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Es wird den Leſern dieſes Journals hoffentlich anges 
nehm ſeyn, wenn ich ſie mit demjenigen bekannt mache, 
was in Abſicht der Kuhpocken-Impfung, deren wegen 
vor kurzem die Koͤnigl. Preuſſiſche Regierung eine merks 


wuͤrdige Verordnung erlaſſen hat, in dem Lande eines 


anderen, in jeder Ansicht preiswuͤrdigen / deutſchen 1 
ſten verfuͤgt worden iſt. 


A 2 


In der ganzen Geſchichte der Heilkunde ift kein Bey, 
ſolel vorhanden, daß ſich irgend eine neue Entdeckung fo 
ſchnell uͤber den ganzen cultivirteren Theil des Erdbodens 
verbreitet hat und mit ſo allgemeinem Enthuſiasmus 
aufgenommen und beguͤnſtigt worden iſt, als die der 
Kuhpocken- Impfung. Es if der humaneren Denckungs— 
art unſeres Zeitalters gemäß, dasjenige, was dem gan— 
zen Menſchengeſchlechte wohlthaͤtig zu werden verſpricht, 
begierig zu ergreifen und durch die bereitwilligſte Mits 
theilung gemeinnuͤtzig zu machen. 

Wer nur einigermaßen das unfägliche Elend kennen 
gelernt hat, welches die Blattern von ihrer erſten Er— 
ſcheinung an hervorgebracht haben, und noch immer 
hervorbringen, dem muß ieder Strahl von Hoffnung, 
ein fo fuͤrchterliches Uebel gänzlich auszurotten, hoͤchſt 
erfreulich ſeyn, und der wird es auf das eifrigſte wuͤn⸗ 
ſchen, auch alles ihm Moͤgliche dazu beytragen, daß eis 


ne Hoffnung von dieſer Art zur Wirklichkeit gelangen 
eig 


Auch ich hege dieſen Wunſch, und Halte es für eis 
ne heilige Pflicht, die gute Sache der Ausrottung der 
Blattern in meinem Wirkungskreiſe ſowol durch thatige 
Beyhuͤlfe, als durch die Ermunterung derjenigen, auf 
welche ich als Lehrer einigen Einfluß habe, nach dem 
Maße meiner Kräfte zu befördern, ; 


| 5 
So lange es aber noch nicht mit völliger Gewißheit 
dargethan werden kann, daß die Impfung der Kuhpo⸗ 
cken jene frohe Hoffnung erfuͤllt hat; ſo lange noch 
Beyſpiele des Gegentheils einigem Zweifel Raum laſſen; 
ſo lange ſelbſt Aerzte von dem Range, zu welchem ſich 
ein Herz“) durch unverkennbare Verdienſte emporges 
ſchwungen hat, den Nutzen der neuen Entdeckung mit 
Grú: den, die ſich auf Theorie und Erfahrung ſtuͤtzen, 
zu beſtreiten für noͤthig halten: fo lange dürfen wir uns 
nicht dem Enthuſiasmus blindlings uͤberlaſſen, und glau⸗ 
ben, daß wir ſchon am Ziele ſind. Ein ſolcher Glaube 
ſtrebt aller weiteren Prufung entgegen, und leitet von 
dem Wege ab, welcher zur Wahrheit und Vollkommen, 
heit fuhrt. 


| Möchten doch in mehreren Ländern die Aerzte vers 
an laßt werden, ihre nach einem zweckmaͤßigen Plan und 
mit unbefangener Wahrheitsliebe anzuſtellenden Beobach⸗ 
tungen, den hoͤheren Inſtanzen; „ welchen die Leitung der 

zum allgemeinen Geſundheitswohl gehörigen Unterneh⸗ 

mungen zuſtehet, vorzulegen, damit aus der Zuſammen⸗ 
ſtelung und Vergleichung vieler beglaubigten Thatſachen 
ſolche Reſultate gezogen werden koͤnnen, welche in der für 
die Menſchheit fo aͤuſſerſt wichtigen Angelegenheit fae 

entſcheidend gehalten werden muͤſſen! 


Ich will nun die von mir geſammelten Actenſtuͤcke, 
zu deren Bekanntmachung mich eine höhere Erlaubniß 


*) Ueber die Brutalimpfung, ate Aufl. Berlin, 1801, 
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berechtigt, der Zeitfolge nach ordnen, und das Urthell 
uͤber die beyden mediciniſchen Gutachten, fuͤr 
deren Verfaſſer ich mich bekenne, dem ſachkundigen 
Publicum ruhig uͤberlaſſen. | 


Loder. 
1, . 


Erſtes Herzogl. Sachſen-Weimariſches Reſcript 
an die Med. Facultaͤt zu Jena. 


Von Gottes Gnaden, Carl Auguſt, Herzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern 
und Weſtphalen 1. 


Hochgelahrte, liebe Getreue! Es find ¿either in öffent, 
lichen Schriften ſo viele Nachrichten von der Nuͤtzlich⸗ 
keit und Zuverläßigfeit der Kuh Poctens Impfung, als 
eines Verwahrungs Mittels gegen die natuͤrlichen Pos 
cken, vorgekommen, daß dadurch Unſere Aufmerkſamkeit 
auf dieſen Gegenſtand in einem ſehr hohen Grad erreget 
worden. 


Vorausgeſetzt , daß Wie 4 auf die Richtigkeit dieſer 
Nachrichten ſicher fußen koͤnnen, halten Wir Uns durch 
die Uns obliegende Vorſorge fuͤr das Wohl Unſerer 
Unterthanen fuͤr verpflichtet, darauf zu denken, wie 
der Gebrauch jenes Mittels in Unſeren Fuͤrſtl. Landen 
allgemein, auch die aͤrmere Claße der Unterthanen, und 
beſonders der Landmann, zu deſſen Anwendung geneigt 


* 


koͤnne. 


7 
gemacht, und feige letzteren Or erleichtert w werden 


Wir begehren daher gnaͤdigſt, Ihr wollet Euch 
hierüber mit gutachtlichem Berichte des fürderfamften 
anhero vernehmen laſſen, auch Uns dabey mit ohnmaß⸗ 
geblichen Vorſchlaͤgen, wie der intendirte Endzweck am 
fuͤglichſten und ohne allzulaͤſtigen Roften s Aufwand zu 
erreichen fey, an Hand gehen. 


An dem geſchiehet Unſere Meinung und Wir ſind 
Euch mit Gnaden gewogen. Geben, Weimar, den 
ıofen Sulit 1801. > | | 


Ad Mandatum Serenilimi fpeciale. 


J. €. Schmidt. G. Voigt. 


2 


Erſtes 5 ſches „ 


Durólanótighes Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. 


Din ſchmeichelhaften Beweis des Melkealels⸗ welchen 


a Ew. Herzogliche Durchlaucht unferer Facultaͤt, durch 
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den von ihr verlangten gutachtlichen Bericht Aber die 
in Vorſchlag gebrachte Einführung der Kuhpocken - Sms 
pfung in den hieſigen Fuͤrſtlichen Landen, zu geben 
gnaͤdigſt geruhet haben, erkennen wir eben fo ſehr mit 
dem unterthaͤnigſten Dank, als wir Hoͤchſtdero auch hier 
unter bezeigte landes vaͤterliche Sorgfalt mit ungeheuchels 
ter Devotion verehren. | 


r Sos lebhaft wir es zum Beſten der Menſchheit 
wuͤnſchen, daß es ein untrdglides Mittel geben möge, 
die Blattern gänzlich auszurotten, und fo ſehr wir uns 
über die frohe Auſſicht freuen, welche die Kuhpocken— 
Impfung in dieſem Betracht eroͤffnet hat; ſo muͤſſen wir 
doch geſtehen, daß wir, nach reiflicher und unpartheyi— 
ſcher Erwägung aller Umſtaͤnde, und nach hinlaͤnglicher 
Pruͤfung desjenigen, was fuͤr und wider die Kuhpocken 
geſchrieben worden iſt, dafuͤr halten, daß dieſe zwar 
mit einem ſehr hohen Grade von Wahrſcheinlichkeit, 
aber noch nicht mit voͤlliger Gewißheit, fuͤr ein ſolches 


Mittel gehalten, und folglich für jetzt noch nicht mit 


dem entſcheidenden Nahmen der Schutz- Blattern, 
welcher ihnen von einigen deutſchen Aerzten gegeben 


worden iſt, belegt werden koͤnnen. 


Es iſt allerdings auf der einen Seite nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Kuhpocken Impfung oder Vaccination 


zuerſt von engliſchen und nachher auch von deutſchen 


und anderen Aerzten an mehreren tauſenden von Kindeen 


und Edf beyderley Geſchlechtes, , obne fi ba 
úblen Erfolg, angewandt worden iſt, unb daß die Zus 
fälle, welche bey der dadurch erregten Krankheit entſte⸗ 
hen, bey weitem unbedeutender zu ſeyn pflegen, als 
diejenigen ſind, welche bey der ſonſt gewoͤhnlichen Blat⸗ 
ter s Impfung vorkommen. Es if auch nicht zu leug⸗ 
nen, daß diejenigen, welche die aͤchten oder wahren 
Kuhpocken uͤberſtanden haben, dadurch auf fo lange 
Zeit, als man bisher hat beobachten koͤnnen, gegen die 
Gefahr der Anſteckung von den natuͤrlichen Blattern 


geſichert worden ſind, ja, daß ſelbſt die Inoculation 


mit dem gewoͤhnlichen Hlattergier bey ihnen nicht ge⸗ 
haftet hat. 


Auf der anderen Seite iſt es aber auch nicht zu leugnen, 

daß ſolche Erfahrungen, gegen deren Zuverlaͤſſigkeit 
ſich keine gegruͤndeten Einwendungen machen laſſen, 
erſt ſeit hoͤchſtens zehn Jahren geſammelt worden find, 
und daß dieſe folglich noch nicht unzweifelhaft beweiſen 


koͤnnen, daß die Kuhpocken wirklich ein ganzes Mens | 


iden: Alter hindurch gegen die Anſteckung von den nas 
tuͤrlichen Blattern ſichern. Auch iſt es nicht zu leugnen, 


daß es verſchiedene Arten von Kuhpocken und folglich auch 
von der in ihnen enthaltenen Fluͤſſigkeit gibt, und daß | 


die unächten oder falſchen Kuhpocken, welche den Nahmen 
der Schutzblattern auf gar keine Weiſe verdienen, weil ſie 
keinesweges gegen die gewoͤhnlichen Blattern ſchuͤtzen, 


in manchen Faͤllen den ächten oder wahren Kuhpocken 
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fo ſehr ahnlich find, daß es cines geſchickten und mit 
allen Erſcheinungen in beyderley Arten von Kuhpocken 
genau und vollkommen bekannten Arztes bedarf, um 
den Unterſchied dieſer beyden Arten, auf welchen hier 
alles ankommt, mit Zuverlaͤſſigkeit zu beſtimmen. 
— cael 


Dieſe eben erwaͤhnten Umſtaͤnde halten wir nicht 
allein fuͤr aͤuſſerſt wichtig, ſondern zugleich auch fuͤr ſo 
einleuchtend, daß es uns uͤberfluͤſſig ſcheint, fie weits 
laͤufig zu eroͤrtern. 


Wir erkennen mit gebuͤhrendem und aufrichtigem 

Lobe die menſchenfreundlichen Bemuͤhungen derjenigen 
A. Aerzte, welche ſich der Ausuͤbung und Befoͤrderung der 
Kuhpocken Impfung unterzogen haben. Wir halten es 
fuͤr unſere Pflicht, unſeres Ortes alles, was uns in 
unſeren Verhaͤltniſſen moͤglich iſt, zur Empfehlung ei— 
ner Sache, die ſich von einer fo ſehr vortheilhaften 
Seite gezeigt hat, und von welcher man ſich zum Beſten 
des Menſchengeſchlechtes die wohlthaͤtigſten Folgen zu 
verſprechen gegruͤndete Hoffnung hat, beyzutragen. 
Wir haben es nicht unterlaffen und werden es fernerhin 
nicht unterlaffen, unſere Zuhoͤrer mit demjenigen, was 
zur Kenntniß und Behandlung der Kuhpocken und deren 
Impfung erforderlich iſt, bekannt zu machen, um ſel— 
bige in den Stand zu ſetzen, zur weiteren Vervollkom— 
mung und Ausbreitung einer der wichtigſten Erfindun— 
gen unſeres Zeitalters mit zu wirken; auch hat derjenige 


* 
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| aus unferem Mittel, welcher einer von Ew. Herzoglichen 
Durchlaucht gnaͤdigſt unterſtuͤtzten Kranken- Anſtalt vor 


ſteht, und dem wir die Ausarbeitung dieſes unſeres ges 


meinſchaftlichen Gutachtens uͤbertragen haben, ſo viel 
Verſuche mit der Kuhpocken Impfung anzuſtellen und 
daruͤber ſo viel Erfahrungen zu ſammeln geſucht, als es 
die Umſtaͤnde geſtattet haben. Bey aller unſerer Vorliebe 


aber, die wir für die info vielerley Hinſicht empfeh⸗ 
lungswuͤrdige Sache haben, koͤnnen wir uns doch nicht 


kr 


zu demjenigen Enthuſtasmus hinreiſſen laffen, welchen 


mehrere, beſonders jüngere, Aerzte in Abſicht der Ku h⸗ 


pocken-Impfung zu erkennen gegeben haben. Sin fol 
chen Dingen, wo es auf reine und unzweifelhafte Er— 
fahrungen allein ankommt, wird die Wahrheit nur durch 
kaltbluͤtige und lange fortgeſetzte Beobachtung gefunden; 
dahingegen der Enthuſiasmus, wenn er auch aus eis 


nem reinen und fuͤr das Wohl der Menſchheit gluͤhenden 


Herzen kommt, leicht ju Jerthömern und zen. 
" führen kann. 


Diefe unfere Geſinnung, welche wir Ew. Herzog⸗ 


lichen Durchlaucht freymuͤthig zu geſtehen kein Beden⸗ 


ken fragen, veranlaßt uns zu der Erklarung, daß wir 
die Behauptung derjenigen, welche die Kuhpocken noch 
nicht für erwieſene Schutzblattern anerkennen 


wollen, nicht gerade zu verwerfen koͤnnen, ſondern, daß 


wir es fuͤr noͤthig halten, noch eine Reihe von Jahren, 


bis zum Ende eines volligen Menſchenaſ tees) “aid ins; f | 
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befondere die während mehrerer auf einander folgender 
Blatter -Epidemieen vorfallenden Erſcheinungen abjus 
warten, und unterdeſſen weitere, mit aller Sorgfalt 
und Unbefangenheit anzuſtellende Beobachtungen zu ſam⸗ 
meln, bevor in dieſer hoͤchſtwichtigen Angelegenheit ein 
entſcheidendes, fuͤr die kuͤnftigen Zeiten geltendes, und 
bey der Nachwelt beſtehendes Urtheil gefällt werden 
kann. 2 


Aus eben diefer Geſinnung koͤnnen wir nicht der 
Meynung einiger Aerzte ſeyn, daß es noͤthig und ſchick⸗— 
lich ſey, die Regenten und Landesobrigkeiten durch 
Bitten und zudringliche Aufforderungen dazu zu veranlaſ— 
fen, daß Sie durch Ihre Auctoritaͤt die Kuhpocken— 
Impfung, zu welcher ohnehin (hon in allenLandern der bey 

*. weitem größte Theil der Aerzte geneigt iſt, allzunachdruͤck⸗ 
lich beguͤnſtigen oder gar anb efehlen moͤchten. Es wuͤr⸗ 
AS de ſich nicht mit der, jedem Haus vater zukommenden, 
% unbeſtreitbaren Freyheit vereinigen laffen, wenn die fans 
desobrigkeiten die Impfung der gewoͤhnlichen Blat 
tern, deren Nutzen doch bereits auſſer allem Zweifel iſt, 

i anbefehlen und ihren Unterthanen — es ſey uns dleſer 

i Ausdruck erlaubt — mit Gewalt aufdringen wollten; 
vlelweniger wuͤrde es ſich vor dem Tribunal der gefunden 
Vernunft, welches allen Menſchen ohne Ausnahme beis 
lig ſeyn muß, und vor dem unbeſtechbaren Urtheile der 
Nachwelt rechtfertigen laſſen, wenn Hausvater oder 
Hausmuͤtter gezwungen werden ſollten, die ihnen 


TEE 


te 


A ds 
von der Borfehung geſchenkten Kinder einer Gefahr zu 
unterwerfen, über deren Zulaͤſſigkeit und Nutzen nicht 
einmahl diejenigen, welchen es allein zuſtehet, darüber | 
zu urtheilen, nehmlich die Aerzte, völlig einverſtanden 
find und die noch einer weiteren prüfung bedarf. 


Am allerwenigſten koͤnnen wir es uns daher RR 
ben, unfer mediciniſches Gutachten dahin zu erſtatten, 
daß es jedermann, ohne Unterſchied des Standes und 
der Kenntniſſe, erlaubt werden moͤge, die Kuhpocken 
zu impfen. Wir maffen vielmehr, nach unſerem Gewiſſen⸗ 
darauf dringen, daß es mit der Kuhpocken- Impfung, 
wie mit allen anderen medicinifchen und chirurgiſchen 
Heilarten, gehalten, und daß folglich nur ſolchen Pers 
ſonen die Erlaubniß dazu ertheilt werden möge, welche 
von der Obrigkeit zur Ausübung der Heilkunde authori: 

ſi fe rt find. } 


Wir tragen deßhalb bey Ew. Herzoglichen Durchs 
laucht unterthaͤnigſt darauf an, in Hoͤchſtdero Fuͤrſtli⸗ 
chen Landen eine ähnliche Verfügung zu treffen, als in 
den Koͤnigl. Preuſſiſchen Staten neuerlichſt geſchehen 
und in einem, unterm 11ten Jul dieſes Jahrs, an alle 
Collegia medica erlaſſenen, hoͤchſt zweckmaͤßigen und vor; 
trefflichen Circulare bekannt gemacht worden iſt. 

Dieſemnach bitten wir Ew. Herzogliche Durchlaucht 
unterthaͤnig, durch eine hoͤchſte Landesverordnung zu 
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befehlen: 1. daß die Kuhpocken Impfung bloß und 
allein von approbirten Aerzten und dazu geſchickt be— 
fundenen approbirten Wundaͤrzten ausgeuͤbt werden; 
2. daß jeder Arzt und Wundarzt ein genaues Journal 
uͤber ſeine Kuhpocken Impfung, mit moͤglichſter Kuͤrze 
und Ordnung, auch Beyſetzung des Nahmens, Alters, 
Geſchlechtes und Standes der Impflinge fuͤhren, und 
einen tabellariſchen Auszug davon jaͤhrlich an Hoͤchſt— 
Dero General-Polizey- Direction einſenden; 3. daß die 
Impfung nur mit guter und von achten oder wahren 
Kuhpocken genommenen Lymphe ge ſchehen; 4. daß bey 
Blatter -Epidemieen zwar die Impfung der Kuhpocken 
durch zweckmaͤßige und vernuͤnftige Vorſtellungen ems 
pfoblen auch vorgenommen, aber die Snoculation der 
gewohnlichen Blattern nicht unterlaſſen werden fol. — 
Um deſto beſſer auszumachen, ob die Kuhpocken wirk⸗ 
lich Schutzblattern find, ware es noͤthig, jeden 
Arzt, welcher die Kuhpocken - Impfung vornimmt, 
dahin anzuweiſen, in allen Fallen, wo es ihm möglich 
fen, nachher die ſogenannte Gegenprobe zu machen, 
das heißt, nach den uͤberſtandenen Kuhpocken die Juocula— 
tion mit gewohnlicher Blattermaterie vorzunehmen. 


4 


Falls dieſer unſer Vorſchlag Hoͤchſtderoſelben Bey— 
fall erhalten ſollte, ſo erbieten wir uns, ſogleich eine Ta— 
belle zu entwerfen, welche den impfenden Aerzten und 
Wundäaͤrzten zur Norm bey den an Hoͤchſtdero Genes 

* 7 
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als Polizey Direction ag Berichten dienen 
moͤchte. 


Wir ſchließen dieſes Gutachten mit der Verſiche⸗ 
rung der treueſten Ehrfurcht, in welcher wir verhars 
ren | 1 | 
| Ew. Herzoglichen Durchlaucht 


Jena den sten ae 1801, a 
ER SS ante coped 


Er y Decan, Senior und Profeſſoren der 
med. Sacultät, auf der Herzogl. Saͤchſ. 
Geſammt. Univerfität hiſelbſt. 

. 
Zweytes Herzogl. Deimarifies Reſcript 
an die med. Facultät zu Jena. | 
Von Gottes Gnaden, Carl Auguſt, Herzog zu 
Sachſen. +. 


a Hochgelabrte, Liebe, Getreue! Auf Euren, wegen der - 


Impfung der fogenannten Kuhpocken, auf Unfer vor⸗ 


gaͤngiges Erfordern, unterm sten des laufenden Mos 
nathes erſtatteten Bericht, begehren Wir hiermit gnaͤdigſt, 
Ihr wollet die von Euch in ſelbigem vorgeſchlagenen 
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Tabellen, welche den Aerzten und Wunds Merzten bey 
den, über die von ihnen mit dieſer Impfungs-Art an⸗ 
zuſtellenden Verſuche an die General Polizey Direction hie⸗ 
ſelbſt einzuſendenden berichtlichen Anzeigen zur Vorſcheift 
dienen ſollen, entwerfen, und mit anderweitem Bericht 
anher einſchicken. An dem geſchiehet Unſere Meynung 
und Wir ſind Euch mit Gnaden gewogen. 1 8 
Weimar, den 18ten Sept. 1801. 
Carl Auguſt H. 3. S 


n 
Zweytes Gutachten 


der med. Facultaͤt zu Jena. 
eee Herzog, u. fe w. 


Ew. Herzoglichen Boschlagch gnaͤdigſtem Befehl zufolge, 
haben wir die Ehre, die von uns entworfene Tabelle, 
nach welcher die in Hoͤchſtdero Fuͤrſtlichen Landen 
approbirten Aerzte und Wundaͤrzte halbjährig ihren Bes 
richt uͤber die von ihnen vorgenommene Kuhpocken⸗ 
Impfung einzuſenden haben wuͤrden, in tiefſter Devotion 
vorzulegen. 


Wir ſind des unvorgreiflichen Dafuͤrhaltens, daß 
es am zweckmaͤßigſten ſeyn duͤrfte, wenn den Unterobrig⸗ 
keiten aufgegeben wurde, ſowol die bereits angeſtellten, 
als die fúnftig noch anzuſtellenden, praktiſchen Aerzte 
und Wundärzte mit dieſer Tabelle bekannt zu machen, 
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und von ihnen zu e daß fie den halbjaͤhrig zu 
übergebenden, mit ihres Nahmens Unterſchrift beglaubig⸗ 
ten Bericht, nach den Numern der Tabelle und in Be, 


ziehung auf dieſelbe (z. B. ad No. 1. ad No. 2. u. f. tw.) 


ohne die Ueberſchriften der Tabelle ſelbſt zu wiederhohlen, 

abfaſſen, auch zum Behufe dieſer Einrichtung ſich ein 

genaues Tagebuch über die Kuhpocken Impfung von 
ietzt an halten, aus demſelben einen treuen Auszug 
nach Pflicht und Gewiſſen machen und nach Maßgabe 
der Tabelle ordnen ſollen. 


Ew. Herzoglichen Durchlaucht böchſtem Ermeſſen 
ſtellen wir es anheim, ob die in den hieſigen Fuͤrſtli⸗ 
chen Landen practicivenden Aerzte und Wundaͤrzte nicht 
bey dieſer Gelegenhelt aufgefordert werden konnten, auch 
die Reſultate ihrer bisherigen Erfahrungen uͤben 
die Kuhpocken Impfung nach der Ordnung dieſer Tas 
belle an die Generals Polizey s Direction einzuſenden? 
wobey es jedoch ihnen frey geſtellt werden muͤßte, in 
Abſicht der vergangenen Zeit es, nach ihrer Cons 
venienz, zu thun oder zu unterlaſſen. 


| BIRNEN mit der tiefen Ehrfurcht und Treue 
Ew. Herzoglichen Durchlaucht 


Jena den aßen Oct. 1801, x we 
unterthaͤnigſte, 


Er y Dcean n. ſ. w. 
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3. 
Ea ao Le, 
zur Norm des Berichtes 
úber bie 


KRuhbpoden =» Impfung. 


I, Numer des Patienten. 


12 


Nahme, Alter, Geſchlecht, Stand und Wohnort des / 
Geimpften. 


Gi 


- Gefundheitss oder Krankheits s Zuftand des Subjected 
vor der Impfung. 


4. Wie die zur Kuhpocken-Impfung gebrauchte Lymphe 
aufbewahrt und wie alt ſie geweſen? 


5. Von woher der Arzt die Lymphe erhalten? Oder, 
von was fuͤr einem Subject und an welchem Tage 
nach der Impfung er ſie ſelbſt genommen habe? und, 
ob ſchon ein Anfang der peripheriſchen Roͤthe da war, 
als der Impfſtoff genommen ward? 


19. 
6. Kurze Anzeige der bey der Impfung angewandten 
Methode. 


7. Ob die Impfung gefaßt habe? Ob fieberhafte 
Bewegungen bemerkt worden? Ob eine allgemeine 
ee: error fey ? 


8, Ob Unomalieen vorgekommen? z. B. befondere Bes 
ſchaffenheiten der Kruſte, Uebergang der Impfſtelle 

a in ein Geſchwuͤr, beſonders ſchneller oder langſamer, 

Y leichter oder ſchwerer Verlauf u. ſ. w. ; 


9. Ob eine andere Krankheit nach den uͤberſtandenen Kuhs 
pocken gefolgt ſey? und welche? auch wie lange nach⸗ 
her? und, was diefefür einen Erfolg gehabt habe? 


10. Ob der b Geimpfte die wahren oder falſchen gewoͤhn— 
lichen Blattern (variolae) vorher gehabt habe? 


11. Ob der Geimpfte, nachdem er die Kuhpocken übers 
ſtanden, zum Behufe der ſogenannten Gegenpro— 
be, mit gewoͤhnlichem Blatter-Eiter geimpft mors 
den? auch, wenn und wie dieſes geſchehen? 


12. Ob dieſe Blatter - Impfung gefaßt habe? und wie? 
Auch wie viel Blattern davon etwa gekommen 


ſeyen? 
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13. Ob der Geimpfte, nachdem er die Kuhpocken über 

ſtanden, der Anſteckung von gewoͤhnlichen Blattern 

ausgeſetzt geweſen? Wenn dieſes geſchehen, und was 
daraus entſtanden ſey? | 


6. 
Drittes Herzogl. e Reſcript. 


An die Herzogliche General y Polizey Direction zu 
Weimar. 


Von Gottes Gnaden, Carl Auguſt, Herzog 
zu Sachſen rc. 


/ 


Da von mehreren Aerzten Deutſchlands die Kubs 
pocken Impfung für ein Schutz Mittel gegen die ges 
woͤhnlichen Blattern zeither angeſehen werden wollen; 
fo find Wir durch die Sorgfalt für das Beſte Unſerer 
Unterthanen veranlaßt worden, der mediciniſchen Fa— 
cultat zu Jena, darüber, ob nicht die in Frage ſeyende 
Kuhpocken „Impfung in Unſeren Landen allgemein 
einzufuͤhren ſeyn moͤchte? ihr ohnzielſetzliches Gutachten 
abzufordern. 


/ 
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Nun hat zwar diefelbe, in dem anher erſtatteten 


deßfalſigen Bericht, wie aus der copeylichen Anfuge 
des mehreren zu erſehen iſt, dafuͤr gehalten, daß ſolche 


Kuhpocken Impfung zwar mit einem ſehr hohen Grade 


von Wahrſcheinlichkeit, aber noch nicht mit völliger Ges 
wiß heit / “für ein folded Mittel angefehen, und folglich 
noch nicht mit dem entfcheidenden Nahmen der Schu be 
blattern belegt werden koͤnne; hat aber am Ende fos 


thanen Berichtes verſchiedene Vorſchlaͤge gethan, in 


welcher Maße vor der Hand die Kuhpocken- Impfung 
zu verſtatten ſeyn moͤchte, auch mittelſt anderweiten 
Berichtes, Tabellen, welche den in Unſeren Landen ap⸗ 
probirten Aerzten und Wund Aerzten, in Anſehung der 
von ihnen mit dieſer Impfungs⸗ Art anzuſtellenden 
Ver ſuche, aa ſeyn, eingeſendet. 


Wir theilen Euch ſolche erde in Abschrift mit, 
und begehren andurch gnaͤdigſt, Ihr wollet die Unter⸗ 


obrigkeiten anweiſen, ſowol die bereits angeſtellten, 
als die kuͤnftig noch anzuſtellenden, practiſchen Aerz 


mit dieſen Tabellen bekannt zu machen und ihnen au, 
zugeben, daß fie den halbjaͤhrigen an Euch zu erſtatten⸗ 
den, mit ihrer Rahmens; Unterſchrift beglaubten Bes 
richt, nach den Numern der Tabelle und in Beziehung 


auf dieſelbe, ohne die Ueberſchriften der Tabelle ſelbſt 


zu wiederhohlen, abfaſſen, auch zum Behufe diefer Eins 
richtung ſich ein genaues Tagebuch über die Kuhpocken⸗ 
Impfung von jetzt an halten, aus demſelben einen 
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treuen Auszug nach Pflicht und Gewißen machen und 
nach Maßgabe der Tabelle ordnen ſollen; toben dies 
ſelben noch aufzufordern ſind, die Reſultate ihrer bis— 
herigen Erfahrungen über dieſe Impfungs, Art, nach 
der Ordnung der Tabelle, mitzutheilen. 


Die ſonach eingehenden Berichte der Aerzte und 
Wund „Aerzte habt Ihr zuſammen zu ſammeln, und 
ſolche mit den von der Regierung zu Eiſenach Euch mit⸗ 
geiheilt werdenden dortigen Berichten zu Uuſerer Einſicht 
einzuſenden. An dem geſchiehet Unſere Meynung u. ſ. w. 
Geben, Weimar, den 13ten Nov. 1801. 


Carl Auguſt, H. z. S. 


